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Arbeitsbücher für den Geographieunterricht 
in der Sekundarstufe 2 
AuFGABE -WIRKLICHKEIT - ANREGUNGEN 

VoN HARTMT VOLKMANN (BoCHM) 

Planung und Entwicklung von Lehr- und Lernmitteln sind ohne eine umfassende 
Zielbeschreibung nicht möglich. Gleiches gilt für die Analyse. Es sol da 
her zunächst die Zielsetzung der Geographie in der Sekundarstufe II umris 
sen werden. Daran schließt an eine Darlegung der Stellung von Lehr- und 
Lernmit teln im System 'Unterrichth, um dann die vorliegenden Unterrichtsma -
terialien dreier Reihen einzeln und im Vergleich zueinander zu besprechen. 

1, DIE AUFGABE DER GEOGRAPHIE IN DER NEUGESTALTETEN GYMNASIALEN BERSTUFE 
Die curriculare Neuorientierung der Schul geographie während der 70er Jahre 
betraf vor allem die Sekundarstufe I, weniger 'umwerfend' und kontrovers 
vollzog sich der Wandel in der Sekundarstufe II. Der Umfang didaktischer 
Veröffentl i chungen zu den jeweiligen Stufen belegt dies deutlich. Beispiel haft 
sei auf die "Arbei tsma terialien zu einem neuen Curricul um" (Beiheft 1 GR, 1971) 
verwiesen, in denen die 0berstufe des Gymnasiums kaum berücksichtigt wird. 

Diese unterschiedl iche Gewichtung ist ohne Frage gerechtfertigt, da die Schul 
geographie in der Sekundarstufe I a 11 e Schüler betrifft und somit das 

Schulfach seinen staatsbürgerl ichen Bil dungsauftrag in diesem zeitlichen Rah 
men erfüllen und abschl i eßen muB. In der gymnasialen 0berstufe spricht sie nur 
einen kleinen Teil aller Schüler an, da die Mehrzah) die Schule vorher verläßt 
und das Kurssystem eine we itere Reduzierung des Adressa tenkreises bedingt. In 
anderen weiterführenden Schulen (Berufsschule, Fachoberschulen, etc.) fehlt 
die Geographie vollständig oder wird stark vernachlässigt. Es ist daher sinn 
voll, daß das Curriculum bis einschlieBl i ch Klasse 10 ein in sich geschl osse-. 

nes Ganzes darstell t, wobei freilich die Primarstufe einbezogen sein muß. 
HAUBRICH (1972, S.28) hat dies bereits vor Jahren gefordert; vergebl ich, wie 
unterschiedl iche Lehrpläne allein innerhalb der Sekundarstufe I Nordrhein 

Schulorganisatorische Veränderungen führten somit auch beim Gymnasi um zur Ab 
kehr von einem auf neun Jahre konzipierten Gerüst von Unterrichtsinhal ten, 
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das bereits in den Methodiken der 20er Jahre (z. B. bei J. WAGNER 1928) vor 

lag und die bis Anfang der 70er Jahre gül tigen Lehrpläne für Gynnasien s truk 
turierte. Konsequent bezieht sich der Basislehrplan Geographie" (GR 
Heft 12/1980) nur auf die Klassen 5 - 10. 

Die Zäsur nach Klasse 10 hat ihre Berechtigung in der unterschi ed lichen Ziel 
setzung des Geographieunterrichts in der Sekundarstufe II. Die KMK-Vereinba 
rung vom 7. 7. 1972 nennt drei übergeordnete Zielsetzungen: 

"allen Schülern grundlegende wissenschaftliche Verfahrens - und Erkennt 
nisweisen systematisierend und problematisierend zu vermitteln, 

- sie auf staatsbürgerliches Handeln vorzubereiten und 
Zu allgemei ner Kommunikation zu befähigen .." (I.2.3) 

Vorbereitung zu staatsbürgerlichem Handeln setzt die Möglichkei t zum Handeln 
im Unterricht voraus. Der Schüler muß den Freiraum erhalten, in und mit sei 

ner Lerngruppe (die den Lehrer als Berater mit mehr oder weniger großem In 
formationsvorsprung einschließt) Lernprozesse zu planen und zu gestalten. 

No twendigerweise muß er dabei seine Ansichten verdeutl ichen (mit Worten, 
Bildern, Graphiken, Karten), um andere zu überzeugen; aber auch den Argumen 
ten anderer gegenüber aufgeschlossen sein und sie bei seiner Meinungsbildung 
berücksichtigen. Beide Seiten, das 0berzeugen-Wollen wie auch das intellek 
tuelle, nicht allein physische Zuhöre n-Können, prägen die Medaille der Kom 
munikation. 

Auch das dritte übergeordnete Lernziel, das Einüben in wissenschaftl iches 
Arbeiten zum Erreichen der allgemei nen Studierfäh igkeit, setzt eine größere 
Selbständigkeit des Schülers voraus. Es geht nicht allein darum, grundlegen 
de Inhal te der jeweiligen Bezugswissenschaft (en) aufzunehmen, sondern vor 
allem auch um die Kenntnis und An w en d un g ihrer Me thoden. Erst 

dadurch wird eine kritische Distanz zum Gegenstand möglich, die einer undif 
ferenzierten Wissenschafts hörigkeit (man betrachte nur die Ausbeutung von 
"Wissenschaft' in der Werbung) vorbeugt.. So bleibt die Interpretation von 
Statistiken, Unfagen und Meßergebnissen unbefriedigend, wenn nicht wenigs tens 
exemplarisch ihr Zustandekommen und die eingeschlossenen Ungenauigkeiten be 
wußt gemacht werden. Die Erfahrung gewinnt man aber am besten durch eigene 

Anwendung. Absolut notwendig ist, die Schüler in 'einfache' Techniken einzu 
weisen wie Benutzung einer Bibl iothek, Bibliographieren, die Arbeit mit Bü 
chern (vgl. hierzu G. TIETZE 1977, S.273). Hierzu können Arbei tshefte Hilfen 

anbieten, im wesentlichen bleibt dies jedoch Aufgabe des Lehrers. 
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Diese Zielsetzung hebt sich kaum von der früherer Lehr pläne ab. So ver 
langten bereits die "Bildungspläne für die all gemeinbildenden Schulen im 
Lande Hessen" (Gymna si um) vom März 1957 für Klasse 11 die Behandlung "ausge 
wähl ter Kapitel aus den verschiedenen Bereichen der Geographie und ihrer 
Hilfswissenschaften in größeren Arbeitsvorhaben gegebenenfalls mit ver 
teilten Aufträgen." (S.508) Für Klasse 12 hieß es: "Das abschiießende Schu1 
jahr führt in die wissenschaftl ichen Arbeit sme thoden der Geographie ein 
durch die allseitige Analyse der Heimatlandschaft, durch Auswertung von Spe 
zialkarten in Vertbindung mit Exkursionen, durch Heranziehung von Statisti 
ken und Literatur und unter Mitwirkung von Lokal geschichte. Die fächerver 
bindende Aufgabe der Schulerdkunde macht in diesem Abschlußjahr eine beson 
ders enge Zusamenarbeit mit anderen Fachlehrern, vor allem der Geschichte 

und Sozial kunde, erforderl ich." (S.508) A1s Themen wurden u. a. vorgeschla 
gen: "Der deutsche Außenhandel", "Entwickl ung, Gestalt und Aufgabe deutscher 
Großstädte". Die Arbeit von GEIPEL an einem Wiesbadener Gymnasium beweist, 
daß damit zumi ndest Mög 1 ich keit en für Unterrichtsformen und 

-ergebnisse geöffnet waren, wie sie im heutigen Kurssystem nicht besser ver 
wirklicht und erreicht werden. In der überarbeiteten Fassung von 1964 heißt 

es: "11. Klasse. Einführung in geographische Arbeitsweisen. Angewandte Geo 
graphie im Heima traum. " (s.16) 

Ein wesentlicher Unterschied zu früher besteht freilich in der åußeren Dif 
ferenzierung in Grund- und Leistungskurse. Ausgehend von der prinzipiel len 
Gleichwertigkeit der Unterrichtsfächer, womit die 0bertragbarkeit der Grund 
prinzipien anerkannt wird, fällt die wissenschafts-propädeutische Aufgabe 
den individueli gewähl ten Schwerpunkten, den Leistungskursen zu, deren zeit 
licher Ra hmen (ca. 60 Stunden je Halbjahr) bessere Voraussetzungen bietet 
als sie die meisten Semi nare an den Hochschulen (ca. 20 - 28 Stunden) haben. 

Die Grundkurse sollen einer zu starken Spezialisierung entgegenwirken und 
dienen überwiegend dem orientierenden Lernen im Sinne WOCKES (1965). 
Das bedeutet nicht die Anhäufung enzyklopädischen Obersichtswissens, sondern 
eine geringere Vertiefung relevanter Bereiche. So können Möglichkeiten und 
Grenzen von Methoden nicht in jeden Fall hinterfragt werden. Sie müssen es 
auch nicht, da diese Aufgabe den Leistungskurs in einem anderen Fach zu 
fllt. Die wesentlichen Unterschei dungsmerkaale von Grund- und Leistungs 
kursen sind: 

- "die Menge und die Konplexität der zu verarbeitenden Information, 
der Grad der Abs traktion, 
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- das Maß an D1fferenzierung bei der Bestimmung von Begriffen und der 
Erfassung von Merkmalen, 

- der Grad des Methodenbewußtseins, 
- der Unfang des Transfers von Lernresulten auf neuartige Situationen 

oder auf eine höhere Abstraktionsebene, 

das Angebot an Lernsi tuationen, die divergierendes Lernen herausfordern, 
der Grad der anzustrebenden Selbständigkeit bei der Probl emstel lung und 
Probl em1ösung." (Der Hessische Kultusminister 1975, S.6) 

Wenn die prinzipielle Gleichwertigkeit der Unterrichtsfächer im gesell 
schaftswi ssenschaftlichen Aufgabenbereich der 0berstufe zugunsten des Fa 

ches Geschichte aufgehoben werden sol1 (vg1. GR 29, 1977, S.246}, so mag 
ein Motiv für diese Absicht (gewesen) sein, daß Geschichte nicht so haut 
nahe Probleme behandelt wie den Bau einer Startbahn, einer Au tobahn, ei nes 
Kernkraftwerkes. 

Abb. 1: Obersicht über die angesprochenen Arbeitshefte für die 
Sekundarstufe II 

Raum und Gesellschaft 

a 

1 Stadt und Stadtregion 
(1975) 

2 Bevölkerungs en twicklung 
und Mobilität (1975) 

3 Industrial isierung und 
Raumentwicklung (1975) 

4 Landwirtschaft und Wirt 
schaftsordnung (1973, 
1978) 

5 Staaten und Grenzen (1975) 
6 Welt- und GroBmächte 

(1979) 

7 Entwicklungs länder und 
Entwicklungspolitik 
(1973) 

8 Landschaftsökologie 
(1977) 

S II Arbeitsmaterialien Materialien für die S II 
Geographie Bereich Gesellschafts 

wissens chaften 
b 

Stadt - Vorzugsraum 
oder Krisengebiet? 
(1976) 

Industrie (1980) 

Landwirts chaft (1980) 

Bevölkerungsprobl eme in 
Ländern der Dritten 
Welt (1976) 
Umwel tprobleme und Um 
wel tschutz (1976) 

Probleme der Stadt und 
Aufgaben der Stadtpoli 
tik (1973) 

Stadterneuerung und 
Stadtsanierung (1976) 

Wel tmacht USA in ihrer 
Bedeutung für die Bun 
desrepublik Deuts chland 
heute (1976) 
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9 Raumordnung - Struktur 
probleme und Planungs 
aufgaben (1977) 

10 Geofaktoren und Geo 
sphäre (1980) 

11 Weltverkehr (1981) 

Raumordnung und Landes 
planung (1977) 

Einführung in die Geo 
logie (1979) 
Geographische Probl eme 
wel twirts chaftli cher 
Verflechtungen (1979) 

2. INHALTE DES GEOGRAPHIEUNTERRICHTS IN DER SEKUNDARSTUFE II 

Die Geographie in der Sekundarstufe II ist dem gesellschaftswissenschaftlË 

chen Aufgabenfeld zugeordnet. Dazu heißt es in der KMK-Vereinbarung: 
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"Im gesellschaftswissenschaftl i chen Aufgabenfeld werden gesellschaftl iche 
Sachverhal te in struktureller und historischer Sicht erkennbar gemacht. Durch 

geeignete, auch fächerübergreifende Themenwahl, sollen Einsichten in histori 
sche, politische, soziale, geographische, wirtschaftl iche und rechtliche Sach 
verhalte sowie insbesondere in den gesellschaftlichen Wandel seit dem indu 
striellen Zeital ter und in die gegenwärtigen internationalen Beziehungen und 
deren Voraussetzungen vermittelt werden, " (II 4.2-4). 

Undeutl ich bleibt, was "Geographische Sachverhal te" meint. Daß muß kein Nach 
teil sein, sondern läßt Freiräume. A1lerdings: die "Einsicht in die Mathema ti 

sierung von Sachverhal ten, in die Besonderheiten naturwissenschaftl icher Me 
thoden, in die Entwicklung von Modellvorstellungen und deren Anwendung auf die 
belebte und unbelebte Natur" wird als Bestandteil des mathematisch-naturwis 

senschaftlich-technischen Aufgabenfeldes gesehen (II 4.2-4). Das könnte bedeu 
ten, die Physische Geographie bleibt weitgehend ausgekl ammert bzw. wird mehr 
oder weniger intensiv ( zumeist letzteres) von den Naturwissenschaften be 
treut. Damit bestünde eine ähnlich nachteilige Spal tung der Geographie, wie 
sie die schwedischen Schulgeographen seit Jahren kennen und beklagen, für die 
aber auch bei uns immer wieder einige ihre Stimme erheben. Streng genommen 
wäre ein geoökologischer Kurs im Rahmen der Geographie dann nicht möglich. 

Betrachtet man die Themen der Geographielehrpläne für die Sekundarstufe II 
(vgl. BAUER 1976, S.100 f), so scheint die letzte Interpretation zuzutreffen. 
Eindeutig überwiegt der sozial geographische Bereich. Zwar wird in allen Län 
dern ein Kurs 'Landschaftsökologie' vorgesehen, doch nur in Berl in werden 
Themen wie 'Planetarische Windsysteme', 'Verwitterung', 'Boden' als Wahl 



pflichtkurs für die Klasse 11 angeboten. Seit dem Schul jahr 1979/80 sieht 
das Saarland für die gleiche Klassenstufe hingegen ausschließlich phys isch 
geographische Unterrichts i nhal te vor: Geomorphologie (22 Stunden), Kl imato 
logie (19 Stunden), Biogeographie (12 Stunden), die zusamen den Grund für 
ökologische Landschafts forschung legen sollen (Der Saarl ändische Kultusmi 
nister 1979). Bodenarten und -typen, andere exogene Kräfte als fluyiatile, 

werden darauf aufbauend ab 12/1 in Verbindung mit Fallstudien behandelt. 

Ein ähnliches Bild geben die Themen der geographischen Arbeitshefte für die 

Sekundarstufe II (vgl. Abb. 1). Erst in den letzten Jahren kamen physisch 
geographische Inhalte hinzu. Es bleibt zudem zu beachten, daß sie nur ein un 

verbindl iches Themenangebot darstellen, aus dem Lehrer und Schüler auswählen, 

keineswegs obligatorische Inhal te. 

3, LEHR- UND LERNMITTEL IM INTERAKTIONSSYSTEM "UNTERRICHT' 

Lehr- und Lernmittel stellen e in e n unter mehreren Faktoren von Unter 
richt dar, allerdings einen sehr wesentlichen. Sie stehen in einem direkten 

Interdependenzverhal ten zu den Faktoren 'Ziele', Inhalte' und 'Verfahren', in 
einem indirekten zu den Faktoren 'Soziokulturelle Voraussetzungen' bzw. 'An 

thropogene Voraussetzungen' (vgl. Abb. 2). 

Wird einer der Faktoren geändert, so ergibt sich daraus ein ganz neues System. 

Ein Beispiel. Wenn "Anwendung von Methoden" nicht Inhalt von Unterricht ist, 
kann das Ziel "Studierfähigkeit" nicht erreicht werden, "selbständiges Ler 
nen" erhält ei ne andere Quali tät wie auch die Lehr- und Lernmittel. Umgekehrt 
können die Lehr- und Lermittel so beschaffen sein, daß sie die Anwendung von 

Methoden erschweren oder gar verhindern, mit allen Konsequenzen für Unter 

richtsziele und -verfahren. 

In: folgenden sol1 aufgezeigt werden, 

1. ob und inwieweit Arbei tshefte für den Geographieunterricht in der Sekun 
darstufe II die oben genannten Unterrichtsziele, -inhal te und -verfahren 
anstreben bzw. ermöglichen oder ob Einengungen, Behinderungen gar auftre 

ten. Mit anderen Worten: zu fragen, welche Theorie des Lern- und Lehrver 

haltens von Schülern und Lehrern das didaktische Konzept der Arbei tshefte 

einschließt. 

2. ob die Inhalte gesellschaftliche und damit unterrichtl iche Relevanz be 

sitzen oder mehr aus ei ner disziplinzentrierter Sichtweise gewählt wurden. 
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3. ob Transferleistungen der Schüler gefördert werden durch verschiedenarti 
ge Beispiele, die sowohl Verstehen, als auch Anwenden von Begriffen und 
Prinzipien in ei ner neuen Situation erleichtern. 

4. welche 'Dienstleistungen' für Lehrer und Schüler die Arbeitshefte anbie 
ten. Sel bstvers tänd1 ich können und so11len sie nicht den Unterricht vor 
produzieren. A1lein die finanziel len Aufwendungen rechtfertigen aber, 
sie von diesen Aufgaben nicht freizusprechen. 

4, DIE NEUEN ARBEITSBÜCHER FÜR DIE SEKUNDARSTUFE II 

Das Kurssystem der gymnasialen Oberstufe schafft die ideal en Voraussetzungen, 
Unterrichtswerke in Themenhefte aufzulösen (vgl. Abb. 1). Ein Vergleich ver 
schiedener Hefte zum gleichen Themenkomplex bietet sich an. 

4.1 Der Themenkreis 'Stadt' 

Seine gesell schaftl iche Relevanz steht außer Zweifel. Dies gilt trotz unter 
schied]icher Schwerpunkte für alle Hefte. 

1 a (die Nummer bezieht sich auf Abb. 1) enthält drei 'Bausteine': Kap. 1 
"Wachstum und Verdich tung" befaßt sich mit der historischen Entwicklung des 
Städtewesens bis zur Gegenwart unter Einbeziehung außereurop�ischer Kul tur 
kreise, Kap. 2 "Strukturen und Funktionen" analysiert die Hauptkomponenten 
der Stadt, Kap. 3 "EntwicklungsmaBnahmen, Konzepte zur Raumordnung" gibt An 
regungen zur Ges tal tung der Stadt in Gegenwart und Zukunft. 

Einen ähnlichen Aufbau finden wir bei 1 b: "Städtewachstum" , "Problemfel der 
City, Alts tadt und Sanierung, neue GroBwohnsiedlungen, Stadtverkehr, 
schließlich "Modelle der Stadtentwicklung". 

Im Gegensatz zu den beiden ersten Heften skizziert 1 c den Ablauf eines Kur 

ses. Es beginnt mit der Motivationsphase, schließt zwei Arbeitsphasen an: 

"Die Stadt. Gestalt - Gliederúng - Funktionen - Probl eme" und "Aufgaben und 
Möglichkeiten der Stadtpolitik und der Stadtpl anung". Am Schluß stehen Ober 
legungen zur Weiterführung der Arbeit. Ein knapper historischer Rückblick 

beschränkt sich auf die Zeit seit 1945 als unmittel barer Vorgabe für die ge 
genwärtige Situation. Im Zentrum des Kurses steht die Planung der Stadt als 

Umwelt des Menschen in Gegenwart und Zukunft sowie die Grenzen durch Finanz 

rahmen und Mitbestimmung der Bürger. 
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A1le Hef te wollen die eigene (Untersuchungs)Arbeit der Schüler provozieren 

und geben dazu Hilfen in unterschiedlichem Umfang. 1 a skizziert z. B. sie 

ben Merkmale der City und gibt knappe, klare Hinweise auf Methoden der 

Stadtforschung, die auch der Schüler leicht anwenden kann. Kartographische 
Darstellungsmöglichkeiten statistischer Erhebungen werden diskutiert, Frà 
gebogenbeispiele vorgestellt (S. 37, 43, 58). Auch 1 b gibt methodische Hil| 

fen, ohne sie jedoch zu präzisieren (S.26). Im Gegensatz zu 1 a enthält der 

Band mehr Hintergrundinformationen, Entwicklungen werden erläutert, ver 

schiedene Beispiele, z. 8. die Gegenüberstellung von Münchner City und einer 

City in den USA, erhöht das Vers tändnis der Begriffe. Heft 1 c besticht durch 

das Engagement des Unterrichts0rganisa tors, der die Schüler in die Organisa 

tion des Kurses einbezieht, ihnen durch kontroverse Darstellungen Entschei 

dungsverhal ten abverlangt, Hilfen für die eigene Arbeit bereithält und zur 

Anwendung der am Hauptbeispiel (Göttingen) gewonnenen Ergebnisse auf andere 

Beispiele auffordert. Fehlende Ausführlichkeit der Methodenbeschreibung wird 

durch geziel te Hinweise auf Zeits chriftenaufsätze kompensiert, die Schüler 

lernen eine neue Informationsquelle kennen. Zwei Beispiele sollen Intention 

und Aufgabenstellung kennzeichnen. Zum Citymodell: "Wel chen Sinn haben Model 

le, wenn man sie doch in Wirklichkeit kaum oder nur sel ten findet?" (s.17) 

Zur Beteiligung an Planungsprozessen: "Untersuchen Sie die Anlässe für die 

Bildung von Bürgerforen, und analysieren Sie die Interessenlage. - Diskutie 

ren Sie die "Formen der Beteiligung'" (S.49). 

Ahnliche Aufgaben sucht man vergeblich in 1 a. Arbeitsthemen und Referate am 

Ende jeden Kapitels bleiben Brocken, z. B. "Flächennutzungsplan, Bebauungs 
plan";"Charta von Athen"; "Zersiedlung". Weiterführende Literatur wird ange 

geben, aber nicht gewichtet, Begriffe zusammengestell t, aber kein Verweis 

auf dern Textzusammenhang gegeben. Nachteilig macht sich das Fehlen genauer 

bibliographischer Angaben bei Zi taten bemerkbar. Ein Aufsuchen des KonteX 

tes, ja ein Finden der Schrift in einer Bibliothek wird unmöglich. Und wis 

senschaftl iches Arbei ten sol1 geübt werden! 

Dagegen ist 1 b arbeitsmethodisch gut erschlossen. Jedem Kapitel fol gen Fra 

gen und Anregungen, auf das vorausgehende Material bezogen und oft mit dem 

Hinweis, eine Erscheinung im Schulort zu untersuchen. Weiterführenden Refe 

ratthemen, z. B. "Stadterneuerung nach dem Städtebauförderungsgesetz", wird 

Literatur zugeordnet mit ausführlichen bibliographischen Angaben. Auch Zita 

te werden bibliographisch genau ausgewiesen. Ein Anhang bringt Begriffser 

läuterungen, die sicher noch zu vermehren wären, sowie ein weiteres Litera 
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turverzei chnis zu den einzelnen Kapiteln, das Bücher für die Schülerbibl io 
thek besonders kennzeichnet. Hilfreich die durchlaufende Numnerierung der Ma 
teriali en. 

ZuSAMMENFASSUNG 

1 a bietet gute methodische Hilfen für die eigenständige Arbeit der Schü 
ler, jedoch keine Fallstudien. Die müssen im Umkreis der Schule gesucht 

werden. Es eignet sich daher vorwiegend für anspruchsvolle Leistungskurse 

und bedarf der Ergänzung. 
1 b enthält in größerem Maße Informationen, Material, mit dem die Schüler ar 

beiten können. Die methodischen Anleitungen fallen meist recht knapp aus. In 

Grundkursen und weniger stark motivierten Leistungs kursen zu verwenden. Sinn 
voll die Ergänzung durch 1 a 
1 c zielt vor allem auf die argumentative Auseinandersetzung zunächst mit den 

Materialien, sodann aber mit der pl anenden Verwal tung. Die kritische Erpro 
bung von Methoden hat Gewicht, doch nur als Vehikel, Schüler mündig zu ma 
chen, nicht als Eigenwert. Die Konzeption ist stärker als in anderen Heften 
fächerübergreifend angelegt. 

Das zweite Heft zu 1 c beschäftigt sich mit einem Teilproblem, der Stadtsa 
nierung. Es legt Material zu einem speziellen Fall vor, das z. T. von Schü 
lern eines Leistungskurses erarbeitet wurde. Es zeigt beispielhaft, was und 
wie bei einem solchen Thema erarbeitet werden kann und eignet sich darüber 
hinaus zum Transfer oder zum Vergleich mit eigenen Lösungen. Die Grundkon 
zeption entspricht im wesentlichen der des ersten Heftes von 1 c. 

(wird fortgesetzt) 
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